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aben Sie als Lehrbetrieb Zwei-
fel, ob Ihr neuer Lehrling die
Berufslehre problemlos schaf-

fen wird? Dann melden Sie ihn doch
beim Kick an», empfiehlt Matthias
Schürch, Leiter des Förderprogramms
«E Lehr mit Kick», das vom Kanton Ba-
selland angeboten wird. Das Förderpro-
gramm ist für Lernende mit einem Lehr-
betrieb im Kanton Baselland (und in be-
grenzter Anzahl im Kanton Basel-Stadt)
kostenlos. Es richtet sich an Jugendli-
che, welche eine 3- oder 4-jährige Be-
rufslehre absolvieren. Einmal wöchent-
lich kommen die Jugendlichen in ihrer
Freizeit in die Gewerbeschule. Dabei
schliessen sie schulische Lücken, ma-
chen ihre Hausaufgaben und feilen an
ihrer Arbeitstechnik und Persönlichkeit.
Ausgewiesene Fachleute betreuen und
begleiten sie dabei, erklärt Schürch. Die
Lehrerinnen und Lehrer helfen den Ju-
gendlichen nicht nur bei den Schulauf-

H
gaben, sondern sie verstehen sich auch
als Begleiter und sind Ansprechperson
bei Problemen zwischen den Betrieben
und den Jugendlichen.

Damit die Lehrer eine gute Betreuung
gewährleisten können, erfolgt der Ein-
stieg ins Kick noch vor Lehrbeginn. «In
der Woche vor Lehrbeginn führen wir
eine Intensivwoche durch, in der die Ju-
gendlichen auf die Lehre vorbereitet
werden», sagt Schürch. Regelmässig
führt er Erfolgskontrollen durch und
weiss deshalb, dass die meisten Jugend-
lichen vom Kick profitieren. «Dank
Kick konnte ich meine Lerntechnik und
meine Noten verbessern», so denn auch
der einhellige Tenor bei den Lehrlingen,

welche das Förderprogramm «E Lehr
mit Kick» besuchen.

Weil zur Attest-Ausbildung (2-jährige
Berufslehren) bereits eigene Förder-
massnahmen gehören, ist eine Kick-
Teilnahme ab Lehrbeginn nicht mög-
lich. Auch steht das Förderangebot im
Augenblick lediglich den Betrieben in
den Kantonen Baselland (und begrenzt
Basel-Stadt) offen. Doch Max Käser-
mann von der Wirtschaftsförderung Fo-
rum Regio Plus führt nun Verhandlun-
gen, damit auch die Betriebe des
Schwarzbubenlandes vom Förderpro-
gramm profitieren können.

Weitere Informationen und Anmeldeformulare unter
www.lehrmitkick.ch. Tel: 061 906 88 40.

Lehrlinge mit schuli-
schen Lücken werden im
Kanton Baselland profes-
sionell betreut. Bald soll
das Angebot auch für das
Schwarzbubenland
gelten.

Lehrbetriebe sind entlastet

Lernen macht Spass: Die Lehrlinge kommen in ihrer Freizeit in das Förderprogramm E Lehr mit Kick.
Sie haben sich das Ziel gesetzt, die Lehre erfolgreich zu bestehen. , Foto: Gini Minonzio

Gini Minonzio

LAUFENTAL

jjz. Die Steuereinnahmen der natürli-
chen Personen von Grellingen sprudeln
nicht mehr im gewohnten Rahmen und
sind gegenüber 2009 um 150 000 Fran-
ken eingebrochen. Die Steuerabschrei-
bungen sind auf ein Rekordhoch von
104 000 Franken gestiegen und der Fi-
nanzausgleich des Kantons Basel-Land-
schaft ist um 170 000 auf 1,45 Mio. Fran-
ken gesunken. «Wir müssen sparen, es
wird wehtun», meinte Präsident Franz
Meyer an der Gemeindeversammlung
von Grellingen.

Wie der Finanzplan zeigt, werden die
langfristigen Schulden der Gemeinde
auf 7,2 Mio. Franken steigen und damit
das Mass des Vertretbaren massiv über-
steigen.

Wie die Steuereinnahmen der nächs-
ten Jahre aussehen werden, ist für den
Gemeinderat von Grellingen noch un-
klar. «Es kommt darauf an, ob der be-
gonnene Aufschwung der Wirtschaft
anhält», sagte Meyer. Allzu pessimis-
tisch möchte er nicht sein, denn er ver-
ficht eine vorsichtige Ausgabenpolitik.
Es sei ein Glück, dass die Schuldzinsen
gegenwärtig sehr tief sind, aber das
könnte sich ändern, wenn Inflations-
wolken am Himmel aufzögen.

Beantragt wurde an der GV ebenfalls
ein Kredit von 302 000 Franken, um das
Reservoir «Alte Reben» zu sanieren.
Dieses Reservoir, das 1974 gebaut wur-
de, ist in die Jahre gekommen und ge-
nügt den hygienischen Anforderungen
nicht mehr. Eine Inspektion des kanto-
nalen Laboratoriums hat ergeben, dass
die Armierungseisen aus dem Beton
hervortreten und massiv verrostet sind.
Es müssen die Ein- und Ausläufe ver-
setzt, die Reservoirwände gereinigt und
neu beschichtet werden. Es sind auch
Sichtkontrollen einzubauen. Es wird
nur eine Kammer saniert und die andere
stillgelegt. Die Frischwasserkapazitäten
reichen vorläufig noch aus.

Sowohl die Rechnung 2009 wie der
Sanierungskredit wurden von den 25
Stimmberechtigten einstimmig gutge-
heissen. Im Weiteren wurde einer Koso-
varin und ihrem Sohn sowie einer sri-
lankischen Staatsbürgerin das Gemein-
debürgerrecht von Grellingen erteilt.
Danach stellte Meyer das neue Perso-
nal- und Besoldungsreglement vor. Es
regelt die Anstellungsverhältnisse, die
Zulagen, Versicherungen und Vergütun-
gen des Gemeindepersonals und wurde
vom Souverän ebenfalls angenommen.

Sparen ist angesagt
GRELLINGEN

jjz. Drei Rücktritte im Gemeinderat und
ein roter Rechnungsabschluss für das
Jahr 2009 hinterlassen einen Scherben-
haufen in Dittingen.

Regina Weibel präsentierte die Rech-
nung 2009, die anstelle eines budgetier-
ten Überschusses von 14 000 einen Ver-
lust von 123 500 Franken auswies. Ei-
nerseits gingen die Steuern der natürli-
chen Personen um 72 000 und der kan-
tonale Finanzausgleich um 220 000
Franken gegenüber dem Vorjahr zu-
rück, andererseits konnten die Sparbe-
mühungen nicht derart vorangetrieben
werden, dass das Loch entsprechend ge-
stopft hätte werden können. Die auf En-
de Juni zurücktretende Präsidentin Vre-
ni Giger versprach den 53 Stimmbe-
rechtigten, den Finanzhaushalt durch
Kooperationen mit den Gemeinden
Zwingen, Blauen und Nenzlingen etwas
zu entlasten. Dann begann Gemeinde-

rätin Regina Weibel mit einer Standpau-
ke an die Adresse der Dittinger Dorfbe-
völkerung, indem sie den Rücktritt von
Giger bedauerte und ihre Verdienste
verdankte. Sie sei über die drei Rücktrit-
te und das Gezänk betreffend Kinder-
garten traurig und betroffen. Die Unter-
schriftensammlung für den Verbleib des
Kindergartens in Dittingen und die For-
derung nach einer ausserordentlichen
Gemeindeversammlung sei demokra-
tisch legitim, löse aber nicht die Proble-
me. Sie erinnerte daran, dass ein Ge-
meinderat interessante Arbeiten ver-
richte, dass er aber viele Entbehrungen
und Anfeindungen ertragen müsse. Jetzt
müsse Dittingen von total fünf Gemein-
deräten drei neue Rätinnen oder Räte
zu suchen. Sie appelliere an die 200 Ein-
wohnerinnen und Einwohner der Geg-
nerschaft, geeignete Kandidaten in ihren
Reihen zu suchen. Der Initiant der Un-

terschriftensammlung, Pascal Buser,
warf dem Gemeinderat vor, nicht in al-
ler Konsequenz für den Verbleib des
Kindergartens im Dorf gehandelt zu ha-
ben. Der Kanton verlange mindestens
acht Kinder für die Aufrechterhaltung
des Kindergartens. Anfang 2010 seien
fünf Kinder angemeldet gewesen, heute
schon wieder acht. Damit wäre eine
Ausnahmebewilligung sicher drin gele-
gen. Ins gleiche Horn stiess Schulpräsi-
dent Ueli Germann, verschwieg aber
nicht, dass man mit der getroffenen Lö-
sung, zwei Tage in Dittingen und drei
Tage in Blauen leben könne. Zu Wort
meldete sich auch der zurückgetretene
Gemeinderat Edi Jermann, der dem Rat
mangelnde Zusammenarbeit in dieser
Frage vorwarf und sich darüber be-
schwerte, dass man ihn in den Ausstand
setzte, nur weil er Vater von einem
Mädchen im Kindergarten ist.

Chropfleerete an der GV
DITTINGEN

WOS. Am Freitag, 11. Juni, um 20 Uhr,
präsentieren «zämmeläbe – zämmerede
Blauen» und «Büecher-Broggi Laufen-
tal Blauen» Hansjörg Hänggi in der Kul-
turschüre Blauen. Der bekannte Schrift-
steller (aus seiner Feder stammen u. a.

die Bücher «Halbwahre Geschichten»,
«Die Geschichtengeschichte», «Ein
Basler Bebbi im Birseck») liest aus sei-
nen Texten und singt dazu seine Mund-
art-Lieder. Hansjörg Hänggi mit Bürger-
ort Nunningen ist in Basel geboren und
aufgewachsen in Reinach, wo er auch
über 30 Jahre als Lehrer in der Primar-
schule tätig war. Heute lebt er in Ther-
wil. Heute schreibt Hansjörg Hänggi
seine Geschichten eher für Erwachsene,
was er vorher jahrelang in der Schule
für die Schulkinder gemacht hatte. An
vielen Geschichtsabenden und Mati-
nées hat er seine skurrilen, fantastischen
und humoristischen Texte und Lieder
schon vorgetragen. 

Wortspielereien in Mundart

Liest und singt: Hansjörg Hänggi. FOTO: ZVG

BLAUEN

Hansjörg Hänggi: 11. Juni, 20 Uhr, Kulturschüre
Blauen. Reservationen 079 359 50 02

jjz. Jeder Mensch wäre stolz, am Stand-
ort des Vereinsbienenstands von Nenz-
lingen ein Heimwesen besitzen zu dür-
fen. Saftige Weiden, bimmelnde Kühe
und eine fantastische Aussicht auf die
Jurazüge kennzeichnen dieses idyllische
Plätzchen. Genau da ist der Ort, wo die
Bienen mit dem Nektar in ihre Woh-
nungen zurückkehren und denselben in
die Waben versorgen. Die Imker des
Laufentals laden am Sonntag, dem 6. Ju-
ni 2010, die Bevölkerung der Region
ein, ihr Bienenhaus in Nenzlingen zu
besuchen.

«Wir möchten der Bevölkerung die
Nützlichkeit der Bienen näherbringen»,
formuliert Vereinspräsident Erwin Bo-
rer das Ziel dieser Aktion. Die Bäume
trügen weniger Früchte, wenn die Bie-
nen nicht die Blütenstände besuchen
würden, macht er klar. Die Bienen stell-
ten uns aber nicht nur ihren immensen
Arbeitseifer zur Verfügung, sondern sie
würden uns auch gleichzeitig süssen
Honig liefern. Für einen Liter Nektar
oder umgerechnet 150 Gramm Honig
flöge eine Biene 20 000 Flugeinsätze, ein
unglaublicher Beweis für den Fleiss die-
ses emsige Tierchen.

Und was wissen wir über das Liebes-
leben der Bienen? Nur so viel sei verra-
ten, dass die Königin auf ihrem Hoch-
zeitsflug die Eierstöcke von ihren männ-
lichen Genossen, den Drohnen, erhal-
ten. Die Königin kehrt nach Hause und

die Drohnen müssen diese herrliche
Welt schon wieder verlassen. Damit ist
die Königin ausgerüstet, vier bis fünf
Jahre Eier zu legen, um die Nachkom-
menschaft zu sichern.

Das Bienenjahr 2010 ist wieder durch
die gefürchtete Varroamilbe gekenn-
zeichnet, die auch diesen Winter die Be-
stände massiv dezimiert hat. «Ich habe
50 Prozent meiner Völker verloren»,
sagt Borer. Die parasitäre Milbe beisst
sich bei der Honigbiene fest, ähnlich wie
der Blutegel beim Menschen. Die Ver-
mehrung der Milbe findet aber in der
Bienenbrut statt. Eine weitere Krank-
heit, welche wohl bald auch das Laufen-
tal erreicht, ist die Sauerbrut, eine bakte-
rielle Erkrankung der Bienen.

Abgesehen von diesen für die Men-
schen ungefährlichen Krankheiten hätte
das heurige Bienenjahr mit dem schö-
nen April gut angefangen, meint Borer.
Der regnerische Mai hätte aber die Ho-
nigproduktion wieder in Rückstand ge-
bracht. Wer mehr über das geheimnis-
volle Leben der Bienen wissen will und
oder sich für die Imkerei interessiert, ist
am Tag der offenen Tür herzlich will-
kommen. Eine kleine Festwirtschaft
steht bereit.

Auf Tuchfühlung mit den Bienen

Tag der offenen Tür des Bienenzüchtervereins Lau-
fental: Sonntag, 6. Juni, von 10 bis 17 Uhr, im Ver-
einsbienenstand auf der Nenzlinger Weide, Richtung
Blauen Reben. Der genaue Weg ist markiert.

NENZLINGEN

Vorsichtig; Erwin Borer ent-
nimmt aus einem Bienenkasten
eine mit Honig gefüllte Wabe.

FOTO: JÜRG JEANLOZ

gwa. Sinkenden Schülerzahlen verlan-
gen vor allem in kleineren Gemeinden
neue Lösungen, um den Schulbetrieb
aufrechterhalten zu können. Grindel,
voraussichtlich im Schuljahr 2011/12 17
Kinder in der 1. bis 6. Primarschulklas-
se, sucht nun einen neuen Weg mit der
Gemeinde Wahlen. «Wir wollen eine
zukunftsorientierte Lösung. In Bärsch-
wil hat es zu wenige Kinder, sodass eine
Zusammenarbeit mit der solothurneri-
schen Nachbargemeinde nur eine Zwi-
schenlösung gewesen wäre», erklärt Ur-
sula Borer, Gemeinderätin Grindel, an
der Gemeindeversammlung in Wahlen.
Die Gemeinde Wahlen, welche selber
mit sinkenden Schülerzahlen zu kämp-
fen hat — werden doch nur gerade vier
Kinder die erste Klasse im kommenden
Schuljahr besuchen —, stimmte dem
Vorschlag von Grindel einstimmig zu.
Nun muss die Bevölkerung von Grindel
dem Begehren des Gemeinderates an
ihrer Gemeindeversammlung zustim-
men. Seitens des Kantons Solothurn
wird die überkantonale Lösung unter-
stützt. Sollte das Modell zustande kom-
men, würden die Kinder von Grindel
nach der Primarschulzeit in Wahlen
auch die weiterführenden Schulen in
Laufen nach BL-System besuchen.

Gemeindepräsident Meinrad Probst
zeigte sich zufrieden mit der Jahresrech-
nung 2009. Bei einem Ertrag von 5,25
Millionen Franken konnte Wahlen ei-
nen Ertragsüberschuss von 85 000 Fran-
ken ausweisen und ins Eigenkapital
überführen, welches neu 1 908 662
Franken beträgt.

Durch die Schliessung der Posthalte-
stelle wurde ein neuer Standort für die
Briefkastenanlage gegenüber der ehe-
maligen Post beim Petersplatz einge-
richtet. Die Postautohaltestelle kann
dank einem Baurechtsvertrag mit dem
Besitzer der Parzelle am selben Ort blei-
ben und ein Wartehäuschen wird er-
stellt werden.

Durch eine Diplomarbeit wurden im
Jahr 2007 die Bedürfnisse der Einwoh-
nerschaft im öffentlichen Bereich evalu-
iert. Mit einem Planungswettbewerb sol-
len möglichst viele öffentliche Bedürf-
nisse im Projekt «Öffentliche Zone in
Future« erfüllt werden. Der Souverän
bewilligte einen Projektierungskredit
von 55 000 Franken.

Wahlner sagen Ja zu
Kindern aus Grindel
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